
Fränkischer Barock in Mitteldeutschland
Die ehemalige Franziskaner-Klosterkirche „St. Antonius“ in Worbis
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Franziskaner im Eichsfeld

Eine der SchönSten und bedeutendSten 
Barockkirchen deS EichSfeldeS iSt die 
ehemalige KloSterkirche der FranziSkaner 
in WorbiS.
An der Stelle der heutigen KloSteranlage 
befand Sich bereitS von 1311 biS 1540 die 
ZiSterzienSerinnenabtei St. Peter. Wäh­
rend die FranziSkaner in Thüringen Schon 
Seit dem Anfang deS 13. Jahrhundert an- 
SäSSig waren, kamen die erSten Brüder 
deS heiligen FranziSkuS erSt am 16. April 
1667 nach WorbiS. lhre Aufgabe be- 
Stand vor allem im Aufbau eineS Seel- 
SorgezentrumS für daS geSamte EichS- 
feld alS ein Beitrag zur Überwindung der 
verheerenden Folgen deS Dreißigjähri­
gen KriegeS.
AnfangS errichteten Sie eine Kapelle auS 
Holz, die Sie dem hl. AntoniuS von Padua 
weihten. Doch Schon bald begannen Sie 
die Planung der KloSteranlage, die der 
oberitalieniSche BaumeiSter Antonio Pe- 
trini (fürStbiSchöflicher BaumeiSter unter 
Johann Philipp von Schönborn) vornahm. 
Wie Sein bekannteSteS Werk, daS Stift 
Haug in Würzburg, und weitere Bauwerke 
vor allem im Raum Würzburg und Mainz 
iSt auch daS WorbiSer FranziSkanerkloSter 
dem von ihm geprägten „Würzburger Stil“, 

Ansicht der Klosteranlage um 1900 nach einer handkolorierten Ansichtskarte

einer fränkiSchen Sonderform deS Ba- 
rockS, zuzuweiSen.
Am 2. Mai 1668 erfolgte die GrundSteinle- 
gung durch den Abt Joachim Nohr von 
ReifenStein und den EichSfelder Ober- 
amtmann Philipp CaSpar von Bicken. Die 
Finanzierung deS BauS erfolgte durch 
Spenden der geSamten EichSfelder Be- 
völkerung. BeSondere UnterStützung, 
auch organiSatoriScher Art, erhielten die 
FranziSkaner von dem GeiStlichen Kom- 
miSSariuS für daS EichSfeld, Herwig Bö- 
ning auS DuderStadt. BiS 1670 waren die 
Arbeiten an den KloStergebäuden abge- 
SchloSSen.
Parallel dazu wurde mit dem Bau der Klo­
Sterkirche begonnen, die am 4. AuguSt 
1678 durch den Erfurter WeihbiSchof 
Adolf Gottfried VoluSiuS eingeweiht wer­
den konnte.
Die im Jahr 1680 endgültig fertig geStellte 
frühbarocke KloSterkirche beStand auS ei- 
nem einfachen Saalraum mit einem höl- 
zernen Tonnengewölbe ähnlich der eben- 
fallS von Petrini erbauten Pfarrkirche in 
BreitenworbiS. Nur der polygonale Chor 
war Schon zu dieSem Zeitpunkt in Stein 
überwölbt.
Von 1690 biS 1691 errichteten die Fran- 
ziSkaner die neue AntoniuSkapelle mit 
Vorhalle alS vorgelagerten EingangSbe- 
reich zur KloSterkirche und verlegten die 
1667 errichtete erSte hölzerne Kapelle in 
den Garten.
Rund 100 Jahre Später, von 1765 biS 
1780, wurde auf Anregung deS Landgra- 
fen ChriStian von HeSSen-RheinfelS-Ro- 
tenburg zu ESchwege, einem Förderer 
deS KloSterS, daS geSamte KirchenSchiff 
in Stein überwölbt. DieSe hochbarocke 
UmgeStaltung war daS Werk von drei 
FranziSkanerbrüdern: dem Architekten 
Bruder CorneliuS Schmitt auS Kleinwall- 
Stadt am Main bei ASchaffenburg, dem 
Bauleiter Bruder Hyacinth Wiegand auS 
GerStengrund in der thüringiSchen Rhön 
und dem Bildhauer Bruder Wenzel Marx 
auS Leitmeritz.
Neben Wenzel Marx waren auch die an­
deren Brüder an der künStleriSChen AuS- 
geStaltung alS Bildhauer beteiligt.
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Nicht nur der fränkische Baumeister 
BalthaSar Neumann brachte den typi­
schen mitteldeutschen Barockbaustil 
nach Worbis

Unter Leitung deS BruderS Hyacinth Wie- 
gand wurde nach den Plänen von Corneli- 
US Schmitt durch eine entSprechende 
DachkonStruktion (doppelteS Hängewerk 
mit Binderuntergurt) die StatiSche VorauS- 
Setzung für den Einbau eineS Steinernen 
GewölbeS im LanghauS geSchaffen. Durch 
die damit erreichte Umwandlung der hori­
zontalen Schubkräfte deS GewölbeS in ver­
tikale (Senkrecht auf die UmfaSSungSmau- 
ern) wirkende Kräfte war der ZuSammen- 
halt deS GewölbeS gewährleiStet. 1780 war 
die hochbarocke UmgeStaltung abge- 
SchloSSen und der Seitdem unverändert 
beStehende GeStaltungSzuStand erreicht. 
Die reiche AuSStattung dieSer zweiten Bau- 
phaSe zeigt in ihrer Farben- und Formen­
vielfalt und der Einheit von Architektur, 
Skulptur und Malerei den EinfluSS deS Er­
bauern der Basilika Vierzehnheiligen, Balt­
haSar Neumann. Die nüchterne GeStaltung 
der Chorpartie verweiSt eher auf den Archi­
tekten deS Fuldaer DomeS, Johann Dient- 
zenhofer. Nicht zuletzt durch die Arbeiten 
der WeSSobrunner Stuckateure Feicht- 
mayer und Üblher, die im gleichen Zeit­
raum an der AuSgeStaltung deS lnnenrau- 
meS der BaSilika Vierzehnheiligen tätig wa- 
ren, iSt die den ganzen mitteleuropäiSchen 
Raum beeinfluSSende Stilrichtung auch in 
WorbiS deutlich erkennbar. VieleS im FaS- 
Sadenaufbau und der lnnenarchitektur er­
innert in der theologiSchen und künStleri- 
Schen AuSSage auch an die barocken 
Pfarrkirchen in der Rhön (Dermbach, Zella 
und Bremen bei GeiSa).
EbenfallS 1780 wurde auf der Spitze deS 
DachreiterS über dem Kreuz ein Modell 
deS heliozentriSchen oder kopernikani- 
Schen WeltbildeS angebracht. DieS Sollte 
in der Zeit der Aufklärung zu Ende deS 18. 
JahrhundertS deutlich und zugleich bild­
haft vermitteln, daSS Glauben und WiSSen 
Sich nicht auSSchließen, Sondern ergän­
zen. Gleichzeitig deutete dieSeS aStrono- 
miSche Modell auch auf die Funktion deS 
WorbiSer KloSterS alS StudienkloSter 
(theologiSche HochSchule) für die thürin- 
giSche FranziSkanerprovinz hin.
1824 wurde daS KloSter aufgelöSt, die 
KloSterkirche aber der katholiSchen Pfarr­
gemeinde übertragen.

Die Klosterkirche

Westfassade der Klosterkirche

Die KloSterkirche beSteht auS einem 
LanghauS mit lang geStreckten polygona­
len Chor und hohen RundbogenfenStern 
an der NordSeite. Mit dem einfach gehal­
tenen KirchenSchiff und den beiden 
Dachreitern entSpricht die Kirche dem 
franziSkaniSchen ArmutSideaL Nur die 
WeStfaSSade iSt reicher untergliedert und 
aufwändiger geStaltet. Von der dreijochi- 
gen, kreuzgratgewölbten Vorhalle unter 
der Orgelempore richtet Sich der Blick im 
lnnern deS GotteShauSeS durch eine Drei- 
erarkade auf daS KirchenSchiff mit Seinem 
in SechS Joche gegliederten Gewölbe. Am 
Ende Schließt Sich der zweijochige einge- 
zogene Chorraum an, der durch Seine 
Länge und durch die SchrägStellung der 
Seitenaltäre den Hochaltar inS Zentrum 
der Betrachtung führt. Die Großen Rund- 
bogenfenSter zu beiden Seiten deS Hoch- 
altareS verStärken dieSe perSpektiviSche 
Wirkung. Alle Altäre im Chor wurden 
während der zweiten hochbarocken Bau- 
phaSe vollStändig neu geStaltet. Die Ge- 
wölbeeinteilung ergibt im LanghauS zwölf 
und im Chorraum Sieben Rundbogenni- 
Schen. Damit Scheint ein häufigeS Ge- 
StaltungSprinzip mittelalterlicher Kirchen 
analog den zwölf Säulen im HauptSchiff 
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der Kirche (für die zwölf ApoStel) und den 
Sieben Säulen im Chor (für die Sieben En­
gel um den Thron GotteS) wieder aufzule- 
ben.
Auf dem großen zentralen Gemälde deS 
HochaltarS iSt der hl. AntoniuS von Padua 
mit dem JeSuSkind zu Sehen, lm Vorder- 
grund dieSeS GemäldeS Stellte der Erfurter 
Maler Samuel Jakob Beck verSchiedene 
Begebenheiten auS dem Leben deS hl. An­
toniuS dar, So die Befreiung eineS Schuld- 
nerS auS dem Schuldturm. DaS PeStkreuz 
im unteren Teil deS BildeS erinnert noch an 
die große PeStepidemie in WorbiS in den 
Jahren 1682/83, die auch unter den Fran- 
ziSkanern zwei Opfer forderte. DaS Dreifal- 
tigkeitSbild im oberen Bereich deS Hochal- 
tareS wird durch den dreiSeitigen Chorab- 
SchluSS auch architektoniSch untermalt.
Der rechte Seitenaltar im Chor zeigt im un- 
teren Bild die Vierzehnnothelfer und im 
oberen Bild den hl. Wendelin alS Patron der 
Hirten. Der linke Seitenaltar im Chor iSt 
ebenfallS mit zwei Bildern geSchmückt. lm 
unteren iSt der hl. JohanneS Nepomuk zu- 
Sammen mit zwei allegoriSchen Figuren 
mit den entSprechenden Wappen (Mainzer 
Rad für daS KurfürStentum Mainz und den 
Doppeladler für daS deutSche Königtum) 
dargeStellt. DaS obere Bild hat die Vereh­
rung deS hl. KreuzeS zum Thema.

Die Kanzel

Die Seitenaltäre deS LanghauSeS wurden 
bereitS 1678 geSchaffen, jedoch 1778 um- 
gebaut und der NeugeStaltung deS Chor- 
raumeS angepaSSt. DaS große Altarbild 
deS rechten SeitenaltareS deS Kirchen- 
SchiffS zeigt den hl. FranziSkuS vor dem 
Monte Alverna, einem buchenbeStande- 
nen FelSen in derToScana (ltalien). Ge- 
Stützt von zwei Engeln empfängt er die 
von dem geflügelten Kreuz auSgehenden 
Strahlen, welche biS an Sein LebenSende 
die Wundmale Christi an ihm zeigten, lm 
Ovalbild iSt die hl. EliSabeth alS Landgrä­
fin vor dem PallaS der Wartburg zu Sehen. 
Die flankierenden Skulpturen Sind linkS 
die hl. Klara, wie FranziSkuS auS ASSiSi 
gebürtig, und rechtS der hl. SebaStian.
DaS zentrale Altarbild deS linken Seitenal- 
tarS zeigt die Krönung MarienS. lm Oval- 
bild iSt die Heilige Familie dargeStellt. Zu 
beiden Seiten deS AltarbildeS befinden 
Sich ebenfallS zwei Skulpturen, linkS der 
hl. JoSef und rechtS die hl. EliSabeth. Sie 
iSt hier zu Sehen wie Sie einem Bettler 
Brot reicht. Die hl. EliSabeth gehörte dem 
Dritten Orden der FranziSkaner an und 
fand nach ihrer Vertreibung von der Wart­
burg Zuflucht bei den FranziSkanern in Ei- 
Senach.

Die Kanzel

Bei den ReStaurierungSarbeiten in den 
1980er Jahren wurde entdeckt, daSS 
der urSprüngliche einfache frühbarocke 
Kanzelkorb während der hochbarocken 
UmgeStaltung der Kirche nur verkleidet 
wurde.
Der mit rotem Stuckmarmor verSehene 
Kanzelkorb iSt ein beStimmendeS Element 
im lnnenraum. Die weißen Felder zei­
gen die Kirchenlehrer AuguStinuS, Ambro- 
SiuS, den ApoStel PauluS, PapSt Gregor 
den Großen und HieronymuS. An den un­
teren Korbkanten Sind die EvangeliSten- 
Symbole angebracht.
Den Schalldeckel bekrönen die vier Evan- 
geliSten, im Zentrum ChriStüS alS der Gute 
Hirt mit einem Lamm auf den Schultern. 
Unter dem Schalldeckel befindet Sich eine 
Taube alS Symbol für den hl. GeiSt. Auf 
der Tür zur Kanzel iSt die MuttergotteS 
dargeStellt. So geben die DarStellungen 
an der Kanzel durch ihre bildhafte AuSSa- 
ge HinweiS auf die Predigttätigkeit alS be- 
Sondere Aufgabe deS FranziSkaneror- 
denS.
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Innenansicht der Kirche

DaS Oratorium und die Orgel

DaS So genannte Oratorium (Chorempore) 
an der Südlichen Chorwand war urSprüng- 
lich zum Chorraum hin offen und mit einer 
Orgel verSehen. Zu Anfang deS 18. Jahr­
hundert wurde der Raum mit einem erker- 
haften Vorbau (ähnlich wie an einem 
PatrizierhauS) für den Landgrafen ChriSti- 
an von HeSSen-RheinfelS-Rotenburg auS 
ESchwege verSehen. Sein Wappen iSt im 
Sprenggiebel zu Sehen. 1780 wurde die 
Farbgebung dieSeS ErkerS an die der übri- 
gen lnnengeStaltung angeglichen.
Die heute Sichtbare Orgel wurde 1687 er­
baut und 1730 durch Pater Martin erwei­
tert. 1979 wurde der urSprüngliche Zu- 
Stand deS OrgelproSpekteS wieder herge- 
Stellt. lm Zentrum iSt die Figur deS KönigS 
David zu Sehen, einem gebräuchlichen 
Symbol für die KirchenmuSik im 17. Jahr- 
hundert. Die Figuren an den Arkadenbö- 
gen der Orgelempore Stellen die hl. Anna 
und den Prophet JeSaia dar.
lntereSSanterweiSe folgt die Skulpturen­
anordnung und daS Bildprogramm - im 
WeSten (Empore) Figuren deS Alten Te- 
StamenteS, im OSten (Chor) dagegen Dar- 
Stellungen deS Neuen TeStamenteS alS 
Zielpunkt der HeilSgeSchichte - auch hier­
bei den Prinzipien mittelalterlicher Kir­
chenbauten. Der Raum unter der Orgel­
empore wirkt kapellenartig. Er beSitzt mit 
dem Altar der Sieben Schmerzen MarienS 
von 1686 und dem im Zentrum befindli­
chen TaufStein von 1694 noch einige 
der wenigen erhaltenen frühbarocken 
AuSStattungSStücke.

Die FranziSkaner Schufen eine KloSteran- 
lage, die auch heute noch durch ihre 
künStleriSche AuSSage den chriStlichen 
Glauben vermittelt und weiter gibt. ■
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